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Frühstück mit Büfett
Hemsbach. Am Dienstag, 27. Januar,
laden Seniorenrat und AWO wieder
ein zum Frühstück. Ab 9 Uhr ist das
Büfett mit gedeckt, und die Verant-
wortlichen schreiben, dass es
„leckere Frühstücksvariationen“
gibt; es sollen sich Hemsbacher
jeden Alters angesprochen fühlen.
Ab sofort nimmt Elke Wörmann-
Wiese verbindliche Anmeldungen
unter der Telefonnummer 06201/
7837242 entgegen.

Kunstkreis tagt
Laudenbach. Der Vorstand des
Kunstkreises Laudenbach lädt seine
Mitglieder zur Jahreshauptver-
sammlung ein. Sie wird am Diens-
tag, 20. Januar, um 19 Uhr, stattfin-
den, wie der Vorstand mitteilt. Ver-
sammlungsort ist die Gaststätte
„Zum Weinfass“ in Hemsbach,
Bachgasse 75. Auf der Tagesordnung
stehen neben dem Bericht über die
Aktivitäten 2025 und der Vorschau
auf 2026 auch die Neuwahlen des
Vorstandes. Zudem werden auch
einige Fragen der Vereinszukunft
angesprochen.

Versammlung bei Frauenunion
Laudenbach. „In diesem Jahr wird
turnusgemäß ein neuer Vorstand
gewählt“, schreiben die Verantwort-
lichen bei der CDU-Frauenunion.
Nach dem Bericht der Vorsitzenden
sind die erste Vorsitzende zweite
Vorsitzende, die Schriftführerin und
Beisitzerinnen zu wählen. Die Ver-
sammlung findet statt am heutigen
Donnerstag, 15. Januar und beginnt
um 18.30 Uhr in der Gaststätte „Zum
Kleintierzüchter“.

Singen zum Gedenken
Hemsbach. Am Sonntag, 18. Januar,
nehmen die Sänger des MGV Lieder-
kranz Abschied von einem langjäh-
rigen, aktiven Sänger. Um 10.15 Uhr
treffen sich die Mitglieder und gehen
mit den Angehörigen zu der Grab-
stätte zum Grabgesang.

Bürgerbüro hat geschlossen
Laudenbach. Wegen Krankheit
schließt das Bürgerbüro für den Rest
der Woche, wie das Rathaus ankün-
digt. Pässe können im Ordnungsamt
abgeholt werden.

IN KÜRZE

Ein Seelsorger mit Leib und Seele geht
Katholische Kirche: Viele Gläubige nehmen am Abschiedsgottesdienst für Pfarrer Klaus Rapp in der St.-Bartholomäus-Kirche in Laudenbach teil.

Pfarrer Klaus Rapp wurde jetzt mit Dankesworten, Präsenten und einer Portion Wehmut verabschiedet. BILD: THOMAS RITTELMANN

Von Matthias Kranz

Hemsbach/Laudenbach/Sulzbach.
Wie viele Paare Pfarrer Klaus Rapp in
seinem knapp 40-jährigen Wirken
getraut, wie viele Kinder er getauft
oder auf die Firmung vorbereitet
hat? Er weiß es nicht, hätte jetzt aber
die Zeit, es einmal nachzurechnen.
Johannes Balbach, leitender Pfarrer
der neuen Kirchengemeinde Nord-
badische Bergstraße, weiß, dass sein
Kollege an einer solchen Statistik
wenig Interesse hat, und betont da-
her auch einen anderen Punkt: Rapp
sei in Hemsbach stets präsent gewe-
sen, sei hier anerkannt und bekannt,
nicht nur als Priester, sondern auch
als Mensch. Wie anerkannt er ist,
zeigt sich auch am Sonntag, als Rapp
in den Ruhestand verabschiedet
wird. Den Festgottesdienst in der ka-
tholischen Kirche St. Bartholomäus
in Laudenbach feiern gut 200 Men-
schen mit, Gläubige aus den drei Ge-
meinden der zum Jahresende aufge-
lösten Seelsorgeeinheit Hemsbach,
Laudenbach, Sulzbach, politische
Repräsentanten aller drei Bachge-
meinden, aber auch protestantische
Glaubensschwestern und -brüder.
Im Anschluss gibt es einen Empfang
im benachbarten katholischen Ge-
meindezentrum.

Verantwortung übernehmen
Acht Jahre und neun Monate war
Rapp Pfarrer in den katholischen
Bachgemeinden, wie der frühere
Pfarrgemeinderatsvorsitzende Mar-
tin Schild genau ausgerechnet hat,
drei Monate länger als dessen Vor-
gänger Wehrle. Wegen seiner Tätig-
keit als Organisations- und Gemein-
deberater und im Vorstand des St.-
Gerhards-Werks habe er nur eine 70-
Prozent-Stelle innegehabt und sei
nicht immer anwesend gewesen.
Die Ehrenamtlichen hätten dies auf-

Gründe für den Zusammenschluss
zu der großen Kirchengemeinde sei-
en vielfältig und lägen nicht allein in
Freiburg.

„Wir können die Augen nicht vor
der Situation verschließen, dass wir
immer weniger hauptamtliches Per-
sonal haben werden, aber auch im-
mer weniger Menschen, die sich eh-
renamtlich in die Gemeindearbeit
einbringen.“ Immer weniger Men-
schen wollten ihren Glauben kirch-
lich leben. Viele wollten die Kirche
als Servicestation für die Feierlich-
keiten des Lebens: Taufen, Firmung,
Konfirmationen, Trauungen und
Bestattungen. Das sei ein gesell-
schaftlicher Trend. „Es ist so, wie es
ist“, sagt Rapp dazu. Es gebe aber im-
mer auch wieder Aufbrüche, neue
Gemeinschaften.

Gemeinsam essen gehen
Rapp endet mit einer großen Dank-
sagung an alle, die ihn in seiner
Amtszeit begleitet haben, und an
alle, die den Abschiedsgottesdienst
mitgestaltet haben: „Es tut gut, am
Ende seiner beruflichen Tätigkeit
solche Worte zu hören.“ Statt Ab-
schiedsgeschenken hat sich Rapp
eine Spende für den Kinderhilfs-
fonds gewünscht, dem auch die Kol-
lekte an diesem Tag gilt.

Dem kommen alle nach, zudem
gibt es auch persönliche Gaben. So
lädt ihn Balbach zu einem Ausflug
mit gemeinsamem Essen ein, auch
Bürgermeister Kirchner drängt es
dazu, mit Rapp essen zu gehen. Sei-
ne Gemeinde hat ein besonderes
Abschiedsgeschenk: Georg Wurst
überreicht ihm eine Kerze, auf der
sich alle ehrenamtlichen Gruppen
verewigt haben. Sie ist zehn Zenti-
meter breit und 120 Zentimeter lang
und wird sicherlich lange brennen.
Klaus Rapp hat eben Spuren hinter-
lassen.

Bürger bleibe, denn er wird auch
künftig, dann als Mieter, im Pfarr-
haus in Hemsbach wohnen. Bal-
bach betont, dass sein scheidender
Kollege ein Seelsorger mit Leib und
Seele sei. Seit dem 1. Januar sei er
zwar Priester-Pensionär, aber „man
geht nie so ganz“, sagt Balbach. Da-
her freue er sich, dass sich Rapp
nach einer geistigen und krafttan-
kenden Auszeit als Subsidiar bei der
neuen Kirchengemeinde in die
Pflicht nehmen lasse.

Die Menschen, die ihm anver-
traut gewesen seien, hätten immer
an erster Stelle gestanden. Daher
habe er auch manche unorthodoxe
Entscheidung getroffen, sagt Bal-
bach. In den fast 40 Jahren seiner
priesterlichen Tätigkeit habe Rapp
zusammen mit vielen ehrenamtlich
und beruflich Engagierten viel guten
Samen ausgestreut, der auf frucht-
baren Boden gefallen, zum Wachsen
gekommen und aufgegangen sei.
Durch seine offene und auf die Men-
schen zugehende Art habe er viele
begeistert. Das Zusammenspiel der
christlichen Schwestern und Brüder
in der Ökumene sei ihm dabei schon
immer ein Herzensanliegen, sagt
Balbach. Das bestätigt auch die
evangelische Pfarrerin Corinna See-
berger, die die Zusammenarbeit mit
Rapp in der Ökumene sehr schätzte.
Diese sei von einem Miteinander ge-
prägt gewesen, gepaart mit einer
großen Bereitschaft Rapps, gemein-
same Projekte anzupacken, sagt die
protestantische Geistliche in ihrem
launigen Grußwort. Das Lob gibt der
scheidende Geistliche prompt zu-
rück: „Ich habe die Ökumene noch
nie so lebendig erlebt wie hier“, sagt
er. Rapp nutzt sein Schlusswort, um
auf die neue Kirchengemeinde
Nordbadische Bergstraße einzuge-
hen. „Das einzige Stetige an der Kir-
che ist die Veränderung“, sagt er. Die

zu haben. Der sei manchmal for-
dernd, aber immer fair, zielorientiert
und nur der Sache verpflichtet – und
„oft zu meinem Leidwesen erfolg-
reich“ gewesen, wie Kirchner iro-
nisch anfügt. Mit Rapp habe er sich
von Anbeginn an gut verstanden: Er
habe den Geistlichen als offen für
Neues, empathisch, authentisch,
humorvoll, nah am Menschen und
tatkräftig wahrgenommen.

Unorthodoxe Entscheidungen
Rapp sei ein Teamplayer und am
„Runden Tisch Kirche“ eine Berei-
cherung gewesen. Politik und Kirche
müssten sich in der heutigen Zeit
klarer positionieren, verlässlich sein
und den Menschen Orientierung
geben, sagt Kirchner. Dazu bedürfe
es eines Schulterschlusses vieler
Menschen in einer Gemeinde, wie er
mit Rapp immer möglich gewesen
sei. Froh zeigte sich Kirchner, dass
Rapp im Ruhestand Hemsbacher

neuen Gemeindeteams gefunden
haben. Rapp habe sich in den her-
kömmlichen Formen geistlichen
Tuns nicht leicht wiedergefunden:
„Eher sucht er nach Ausdrucksfor-
men, die offen sind für spontanes,
unmittelbares und gemeinschaftli-
ches Beten und Meditieren.“

In seinen Predigten sei es ihm
wichtig gewesen, aktuelle Themen
aufzugreifen und auch in Kirchen-
fragen Stellung zu beziehen. Ein
Graus seien ihm dagegen überbor-
dende Bürokratie und Vorschriften
gewesen, sagt Schild weiter. Er rech-
net ihm auch hoch an, in der Frage
über die Zukunft des katholischen
Gemeindezentrums in Sulzbach
nach langen Verhandlungen eine
gute Lösung mit der Stadt Weinheim
gefunden zu haben.

Der Hemsbacher Bürgermeister
Jürgen Kirchner, der für die politi-
schen Gemeinden spricht, attestiert
Rapp, immer den Austausch gesucht

gefangen, hätten sogar eine Oster-
nacht selbstständig gefeiert, als
Rapp an Corona erkrankt gewesen
sei. Da hätten sich die ersten Früchte
seiner Arbeit gezeigt: „In den Ehren-
amtlichen ein Bewusstsein dafür
schaffen und stärken, dass sie selbst
Verantwortung für den lebendigen
Glauben in ihrer Gemeinde tragen.“

Das habe sich ausgezahlt mit der
zum Jahreswechsel vollzogenen
Gründung der neuen großen Kir-
chengemeinde Nordbadische Berg-
straße, die die Gremienarbeit der
letzten Jahre geprägt habe. „Nur was
vor Ort angeboten und organisiert
wird, was funktioniert, das wird es
auch künftig geben“, sagt Schild und
attestiert dem scheidenden Geistli-
chen, hierfür Mut gemacht und An-
sporn gegeben zu haben. Seine Kir-
chengemeinde sei auf die neue Zeit
gut vorbereitet, freut sich Schild und
sieht einen Beleg auch darin, dass
sich ausreichend Personen für die

Vorbereitungen für das Großereignis
Von Stephanie Kuntermann

Hemsbach. Der erste Eindruck ist ein
starker Geruch nach Lack. Dann
geht es in die Hans-Michel-Halle,
und sofort wird er überlagert von
ganz viel anderem: Vorne am Ein-
gang surrt gerade ein Gabelstapler
hinein, bis obenhin beladen mit
Holzbrettern. Sie werden gebraucht
für die Tribüne, und dort wuseln
zahlreiche Helfer, es klappert und
kracht, wenn wieder ein Boden oder
eine Sitzfläche in ihre Verankerung
einrastet. Dann fällt der Blick auf die
Bühne, und dieses Bild ist nun wirk-
lich eindrucksvoll: Eine fantastische
Landschaft leuchtet da, Türme einer
märchenhaften Stadt, eingerahmt
von Bäumen mit pinkfarbenen Blü-
ten – zu sehen ist eine Szene aus „Wi-
cked“, die zum Auftritt der „Jazz
Kids“ gehört. Und der ist Teil im
Bühnenprogramm der Penguin
Tappers, „Us Again“.

Am Freitag feiert die Show, die
übersetzt „Wir sind wieder da“ heißt,
Premiere, und bis dahin wird in der
Halle mit Hochdruck gearbeitet. Los
ging es bereits am Sonntagmorgen,
sagt Markus Schäfer, beim TV Abtei-
lungsleiter der Stepptänzer. Er hat
sich knapp zwei Wochen freigenom-
men, um alles, was sich hier abspielt,
zu koordinieren.

Große Rundbühne mit „Catwalk“
Im ersten Schritt bauten die Mitar-
beiter der Mannheimer Firma
„Around“ die Traversen zusammen,
die jetzt an der Decke hängen. „Da
war anfangs nichts“, bemerkt Schä-
fer. Die Kränze wurden zusammen-
gesteckt, verkabelt, mit Hubsteigern
an die Decke gehoben, an Befesti-
gungspunkten angebracht und ein-
gemessen. Jetzt sind sie Teil der
Licht- und Ton-Installation, deren
Mittelpunkt die Bühne ist. Ihre OSB-
Platten haben einen Anstrich in An-
thrazit bekommen, nach dem es
noch immer riecht; grau gestrichen
ist auch der „Catwalk“, auf dem die
Tänzer einige Meter ins Publikum
schweben können. 714 Plätze gibt es
auf der Tribüne – einem Bauwerk

Penguin Tappers: In der Hans-Michel-Halle laufen seit dem Sonntag die Vorarbeiten für die neue Show „UQs Again“. Premiere ist am Freitag.

Der nächste Eindruck ist akus-
tisch und fühlt sich an, als ob ein Gü-
terzug durch die Halle rauscht. Hin-
ter einem blinkenden Mischpult,
umgeben von vielen Bildschirmen,
sitzen Sven Waldheim und Christian
Gampfer, die die 450 im Raum ver-
teilten Lautsprecher steuern. „Er
wird die Show fahren“, weist Wald-
heim auf seinen Kollegen, und die
beiden Tontechniker geben bereit-

überspielt, und das Ziel ist, erklärt
der Fachmann, „ein sehr gleichmä-
ßiger Sound“. Dazu nehmen sich die
beiden die Musiktitel vor und „mas-
tern“ sie, bis sie im Raum gut klin-
gen. Bei der heutigen Generalprobe
wird alles abgemischt mit den Mu-
sik-Soli und den „Fußgeräuschen“
der Tänzer. Das Klackern der Metall-
sohlen wird von zahlreichen Mikro-
fonen verstärkt und mit der Musik
abgemischt.

Drei Millionen LEDs
Die Bewegungen der 250 Scheinwer-
fer wurden bereits digital auf die
Klänge abgestimmt – und dann gibt
es noch die LED-Wand; eigentlich
sind es drei, die optisch zu einer ver-
schmelzen. Maugé und Schäfer ge-
währen der Lokalredaktion einen
Blick hinter die Kulissen: Dort zer-
fällt das Bild in lauter stecknadel-
kopfgroße LED-Lämpchen. Die
größte, halbrunde Fläche hat etwa
200 Quadratmeter und wird von drei
Millionen LEDs beleuchtet; es ist
eine filigran wirkende, insgesamt
aber doch 30 Tonnen schwere Kon-
struktion. Der Boden ist hier mit Filz
belegt, damit die jeweils nächste
Gruppe Tänzer lautlos auf ihren Auf-
tritt warten kann– insgesamt 200 tre-
ten auf, angefangen von den Kleins-
ten, die erst fünf Jahre jung sind.

Schäfer hat die Schichten der vie-
len freiwilligen Helfer koordiniert,
von denen täglich 25 am Arbeiten
sind; Gabi Schollmeier und Evi Lan-
ge sorgen für die Verpflegung der
Helfer. Der Abteilungsleiter ist ner-
vös, aber auch „voller Vorfreude und
überwältigt von dem, was hier ent-
steht“. Auch den Tänzern geht es so;
sie staunen über die Installationen,
Nebelmaschinen und kilometerlan-
gen Kabel, brennen darauf, loszule-
gen: „Sie haben so viel Spaß an der
Sache, und auch für sie ist es ein gi-
gantisches Erlebnis.“

i
Vorstellungen sind am Freitag
und Samstag ab 19 Uhr (Einlass
18 Uhr) sowie am Sonntag um
13.30 Uhr (Einlass 12 Uhr) und 19
Uhr (Einlass 18 Uhr).

Feinarbeit am Mischpult: Hier entsteht der Sound für „Us Again“; dahinter sieht man die große Rundbühne. BILDER: FRITZ KOPETZKY

Täglich packen um die 25 Helfer mit an, hier bauen sie die Tribüne auf.

der Firma Bender –, während zu ebe-
ner Erde weitere 1.100 bereitstehen.
Es ist alles ein bisschen größer, bun-
ter und aufwendiger als beim letz-
ten, vier Jahre zurückliegenden Pro-
gramm „Back on stage“, und Schäfer
erklärt, dass es zum ersten Mal eine
runde Bühne gibt – auch deren 16
Meter Durchmesser mit Lichtbän-
dern oben und unten sind ein-
drucksvoll.

Für Aufbauten, Technik und alles
Drumherum ist zum mittlerweile
achten Mal die Mannheimer Firma
„Around“ zuständig, für deren Ge-
schäftsführer Lionel und Jérôme
Maugé die Shows der Penguin Tap-
pers längst Herzensangelegenheiten
geworden sind. Auch finanziell ist
die Inszenierung eine große Sache,
die Verantwortlichen sprechen von
einem „sechsstelligen Betrag“, ganz
zu schweigen von den 10.000 Euro,
die die Gema kassiert. Die Show ist
ausverkauft, aber Schäfer erklärt,
dass es für das Finale noch wenige
Restkarten gibt: „Es kann aber sein,
dass die auch bald weg sind.“

willig Antworten auf die Fragen
beim Anblick der Geräte. Schon Mo-
nate zuvor wurde die Halle gezeich-
net, es wurde eine Simulation er-
stellt, die zeigt, an welchen Punkten
sich der Klang wie entwickelt. 104
dBA sind der maximale Schallpegel,
was etwa einem Formel-1-Wagen
entspricht. Doch beruhigt Gampfer:
„Die Show wird auf 87 bis 92 gefah-
ren.“ Die Zeichnung wurde digital
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gekommen und aufgegangen sei.
Durch seine offene und auf die Men-
schen zugehende Art habe er viele
begeistert. Das Zusammenspiel der
christlichen Schwestern und Brüder
in der Ökumene sei ihm dabei schon
immer ein Herzensanliegen, sagt
Balbach. Das bestätigt auch die
evangelische Pfarrerin Corinna See-
berger, die die Zusammenarbeit mit
Rapp in der Ökumene sehr schätzte.
Diese sei von einem Miteinander ge-
prägt gewesen, gepaart mit einer
großen Bereitschaft Rapps, gemein-
same Projekte anzupacken, sagt die
protestantische Geistliche in ihrem
launigen Grußwort. Das Lob gibt der
scheidende Geistliche prompt zu-
rück: „Ich habe die Ökumene noch
nie so lebendig erlebt wie hier“, sagt
er. Rapp nutzt sein Schlusswort, um
auf die neue Kirchengemeinde
Nordbadische Bergstraße einzuge-
hen. „Das einzige Stetige an der Kir-
che ist die Veränderung“, sagt er. Die

zu haben. Der sei manchmal for-
dernd, aber immer fair, zielorientiert
und nur der Sache verpflichtet – und
„oft zu meinem Leidwesen erfolg-
reich“ gewesen, wie Kirchner iro-
nisch anfügt. Mit Rapp habe er sich
von Anbeginn an gut verstanden: Er
habe den Geistlichen als offen für
Neues, empathisch, authentisch,
humorvoll, nah am Menschen und
tatkräftig wahrgenommen.

Unorthodoxe Entscheidungen
Rapp sei ein Teamplayer und am
„Runden Tisch Kirche“ eine Berei-
cherung gewesen. Politik und Kirche
müssten sich in der heutigen Zeit
klarer positionieren, verlässlich sein
und den Menschen Orientierung
geben, sagt Kirchner. Dazu bedürfe
es eines Schulterschlusses vieler
Menschen in einer Gemeinde, wie er
mit Rapp immer möglich gewesen
sei. Froh zeigte sich Kirchner, dass
Rapp im Ruhestand Hemsbacher

neuen Gemeindeteams gefunden
haben. Rapp habe sich in den her-
kömmlichen Formen geistlichen
Tuns nicht leicht wiedergefunden:
„Eher sucht er nach Ausdrucksfor-
men, die offen sind für spontanes,
unmittelbares und gemeinschaftli-
ches Beten und Meditieren.“

In seinen Predigten sei es ihm
wichtig gewesen, aktuelle Themen
aufzugreifen und auch in Kirchen-
fragen Stellung zu beziehen. Ein
Graus seien ihm dagegen überbor-
dende Bürokratie und Vorschriften
gewesen, sagt Schild weiter. Er rech-
net ihm auch hoch an, in der Frage
über die Zukunft des katholischen
Gemeindezentrums in Sulzbach
nach langen Verhandlungen eine
gute Lösung mit der Stadt Weinheim
gefunden zu haben.

Der Hemsbacher Bürgermeister
Jürgen Kirchner, der für die politi-
schen Gemeinden spricht, attestiert
Rapp, immer den Austausch gesucht

gefangen, hätten sogar eine Oster-
nacht selbstständig gefeiert, als
Rapp an Corona erkrankt gewesen
sei. Da hätten sich die ersten Früchte
seiner Arbeit gezeigt: „In den Ehren-
amtlichen ein Bewusstsein dafür
schaffen und stärken, dass sie selbst
Verantwortung für den lebendigen
Glauben in ihrer Gemeinde tragen.“

Das habe sich ausgezahlt mit der
zum Jahreswechsel vollzogenen
Gründung der neuen großen Kir-
chengemeinde Nordbadische Berg-
straße, die die Gremienarbeit der
letzten Jahre geprägt habe. „Nur was
vor Ort angeboten und organisiert
wird, was funktioniert, das wird es
auch künftig geben“, sagt Schild und
attestiert dem scheidenden Geistli-
chen, hierfür Mut gemacht und An-
sporn gegeben zu haben. Seine Kir-
chengemeinde sei auf die neue Zeit
gut vorbereitet, freut sich Schild und
sieht einen Beleg auch darin, dass
sich ausreichend Personen für die
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Hemsbach. Der erste Eindruck ist ein
starker Geruch nach Lack. Dann
geht es in die Hans-Michel-Halle,
und sofort wird er überlagert von
ganz viel anderem: Vorne am Ein-
gang surrt gerade ein Gabelstapler
hinein, bis obenhin beladen mit
Holzbrettern. Sie werden gebraucht
für die Tribüne, und dort wuseln
zahlreiche Helfer, es klappert und
kracht, wenn wieder ein Boden oder
eine Sitzfläche in ihre Verankerung
einrastet. Dann fällt der Blick auf die
Bühne, und dieses Bild ist nun wirk-
lich eindrucksvoll: Eine fantastische
Landschaft leuchtet da, Türme einer
märchenhaften Stadt, eingerahmt
von Bäumen mit pinkfarbenen Blü-
ten – zu sehen ist eine Szene aus „Wi-
cked“, die zum Auftritt der „Jazz
Kids“ gehört. Und der ist Teil im
Bühnenprogramm der Penguin
Tappers, „Us Again“.

Am Freitag feiert die Show, die
übersetzt „Wir sind wieder da“ heißt,
Premiere, und bis dahin wird in der
Halle mit Hochdruck gearbeitet. Los
ging es bereits am Sonntagmorgen,
sagt Markus Schäfer, beim TV Abtei-
lungsleiter der Stepptänzer. Er hat
sich knapp zwei Wochen freigenom-
men, um alles, was sich hier abspielt,
zu koordinieren.

Große Rundbühne mit „Catwalk“
Im ersten Schritt bauten die Mitar-
beiter der Mannheimer Firma
„Around“ die Traversen zusammen,
die jetzt an der Decke hängen. „Da
war anfangs nichts“, bemerkt Schä-
fer. Die Kränze wurden zusammen-
gesteckt, verkabelt, mit Hubsteigern
an die Decke gehoben, an Befesti-
gungspunkten angebracht und ein-
gemessen. Jetzt sind sie Teil der
Licht- und Ton-Installation, deren
Mittelpunkt die Bühne ist. Ihre OSB-
Platten haben einen Anstrich in An-
thrazit bekommen, nach dem es
noch immer riecht; grau gestrichen
ist auch der „Catwalk“, auf dem die
Tänzer einige Meter ins Publikum
schweben können. 714 Plätze gibt es
auf der Tribüne – einem Bauwerk

Penguin Tappers: In der Hans-Michel-Halle laufen seit dem Sonntag die Vorarbeiten für die neue Show „UQs Again“. Premiere ist am Freitag.

Der nächste Eindruck ist akus-
tisch und fühlt sich an, als ob ein Gü-
terzug durch die Halle rauscht. Hin-
ter einem blinkenden Mischpult,
umgeben von vielen Bildschirmen,
sitzen Sven Waldheim und Christian
Gampfer, die die 450 im Raum ver-
teilten Lautsprecher steuern. „Er
wird die Show fahren“, weist Wald-
heim auf seinen Kollegen, und die
beiden Tontechniker geben bereit-

überspielt, und das Ziel ist, erklärt
der Fachmann, „ein sehr gleichmä-
ßiger Sound“. Dazu nehmen sich die
beiden die Musiktitel vor und „mas-
tern“ sie, bis sie im Raum gut klin-
gen. Bei der heutigen Generalprobe
wird alles abgemischt mit den Mu-
sik-Soli und den „Fußgeräuschen“
der Tänzer. Das Klackern der Metall-
sohlen wird von zahlreichen Mikro-
fonen verstärkt und mit der Musik
abgemischt.

Drei Millionen LEDs
Die Bewegungen der 250 Scheinwer-
fer wurden bereits digital auf die
Klänge abgestimmt – und dann gibt
es noch die LED-Wand; eigentlich
sind es drei, die optisch zu einer ver-
schmelzen. Maugé und Schäfer ge-
währen der Lokalredaktion einen
Blick hinter die Kulissen: Dort zer-
fällt das Bild in lauter stecknadel-
kopfgroße LED-Lämpchen. Die
größte, halbrunde Fläche hat etwa
200 Quadratmeter und wird von drei
Millionen LEDs beleuchtet; es ist
eine filigran wirkende, insgesamt
aber doch 30 Tonnen schwere Kon-
struktion. Der Boden ist hier mit Filz
belegt, damit die jeweils nächste
Gruppe Tänzer lautlos auf ihren Auf-
tritt warten kann– insgesamt 200 tre-
ten auf, angefangen von den Kleins-
ten, die erst fünf Jahre jung sind.

Schäfer hat die Schichten der vie-
len freiwilligen Helfer koordiniert,
von denen täglich 25 am Arbeiten
sind; Gabi Schollmeier und Evi Lan-
ge sorgen für die Verpflegung der
Helfer. Der Abteilungsleiter ist ner-
vös, aber auch „voller Vorfreude und
überwältigt von dem, was hier ent-
steht“. Auch den Tänzern geht es so;
sie staunen über die Installationen,
Nebelmaschinen und kilometerlan-
gen Kabel, brennen darauf, loszule-
gen: „Sie haben so viel Spaß an der
Sache, und auch für sie ist es ein gi-
gantisches Erlebnis.“

i
Vorstellungen sind am Freitag
und Samstag ab 19 Uhr (Einlass
18 Uhr) sowie am Sonntag um
13.30 Uhr (Einlass 12 Uhr) und 19
Uhr (Einlass 18 Uhr).

Feinarbeit am Mischpult: Hier entsteht der Sound für „Us Again“; dahinter sieht man die große Rundbühne. BILDER: FRITZ KOPETZKY

Täglich packen um die 25 Helfer mit an, hier bauen sie die Tribüne auf.

der Firma Bender –, während zu ebe-
ner Erde weitere 1.100 bereitstehen.
Es ist alles ein bisschen größer, bun-
ter und aufwendiger als beim letz-
ten, vier Jahre zurückliegenden Pro-
gramm „Back on stage“, und Schäfer
erklärt, dass es zum ersten Mal eine
runde Bühne gibt – auch deren 16
Meter Durchmesser mit Lichtbän-
dern oben und unten sind ein-
drucksvoll.

Für Aufbauten, Technik und alles
Drumherum ist zum mittlerweile
achten Mal die Mannheimer Firma
„Around“ zuständig, für deren Ge-
schäftsführer Lionel und Jérôme
Maugé die Shows der Penguin Tap-
pers längst Herzensangelegenheiten
geworden sind. Auch finanziell ist
die Inszenierung eine große Sache,
die Verantwortlichen sprechen von
einem „sechsstelligen Betrag“, ganz
zu schweigen von den 10.000 Euro,
die die Gema kassiert. Die Show ist
ausverkauft, aber Schäfer erklärt,
dass es für das Finale noch wenige
Restkarten gibt: „Es kann aber sein,
dass die auch bald weg sind.“

willig Antworten auf die Fragen
beim Anblick der Geräte. Schon Mo-
nate zuvor wurde die Halle gezeich-
net, es wurde eine Simulation er-
stellt, die zeigt, an welchen Punkten
sich der Klang wie entwickelt. 104
dBA sind der maximale Schallpegel,
was etwa einem Formel-1-Wagen
entspricht. Doch beruhigt Gampfer:
„Die Show wird auf 87 bis 92 gefah-
ren.“ Die Zeichnung wurde digital
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